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Prima Christopher Lambers, Leiter der neuen Spezialambulanz zur Lungentransplantations-Vor- und
Nachsorge, (M.) mit den Patienten Erika Hofbauer und Roland Schenk Foto: Ordensklinikum

Wohnortnahe Vor- und Nachsorge
für Lungentransplantierte
Ordensklinikum Linz Elisabethinen eröffnete neue Spezialambulanz
LINZ – Pro Jahr werden in
Österreich an den Uniklini-
ken in Wien und Innsbruck
mehr als 100 Lungentrans-
plantationen durchgeführt,
etwa zehn Patienten stam-
men aus OÖ. Um ihnen die
lebenslange Betreuung zu
vereinfachen, hat Prim. As-
soz.-Prof. Priv.-Doz. Christo-
pher Lambers nun eine Spe-
zialambulanz für Vor- und
Nachsorge von Lungentrans-
plantierten am Ordensklini-
kum Linz Elisabethinen ins
Leben gerufen. Zwei Patien-
ten, die davon profitieren,
sind Roland Schenk (52), der
mittlerweile auf seine dritte
Transplantation wartet, und
die Mühlviertlerin Erika Hof-
bauer (54), die 2009 trans-
plantiert wurde.

Komplexe Betreuung
ein Leben lang
„Die Betreuung ist sehr kom-
plex und erfordert eine lang-
jährige Expertise. Bisher
mussten Patienten für die
Nachbetreuung, die ein Le-
ben lang notwendig ist, wo-
chen- bzw. monatsweise
nach Wien oder Innsbruck

pendeln. Um ihnen wohnort-
nahe spitzenmedizinische
Versorgung möglich zu ma-
chen, wurde nun die Lungen-
transplantationsambulanz in
Linz als Ergänzung etabliert“,
sagt Lambers, der vor der Lei-
tung der Pneumologie am
Ordensklinikum Linz sieben
Jahre lang als Oberarzt an der
MedUni Wien auch im
Lungentransplantationspro-
grammmitwirkte.
Die Transplantation der Lun-
ge gehört heute zur Stan-
dardbehandlung für zahlrei-
che Lungenerkrankungen wie
COPD im Endstadium, Lun-
genfibrose, cystische Fibrose
und pulmonale Hyperten-
sion. Meist werden beide
Lungenflügel transplantiert,
die Überlebensrate liegt nach
einem Jahr bei 85 und nach
fünf Jahren bei 70 Prozent.

Vorbereitung auf den
dritten Eingriff
Mit 33 Jahren stelle sich beim
damals begeisterten Fußball-
spieler Schenk heraus, dass
er an einer Lungenfibrose lei-
det, nach drei Monaten auf
der Spenderliste wurde dem

Nichtraucher 2001 in Wien
eine neue Lunge transplan-
tiert. „Ich war schnell wieder
fit und konnte sogar wieder
als Tormann in meinem Fuß-
ballverein aktiv sein“, erzählt
er. Zehn Jahre später hatte
sich Schenks Gesundheitszu-
stand soweit verschlechtert,
dass er neuerlich transplan-
tiert werden musste. Die Re-
generation dauerte zwar län-
ger, aber Wandern und Ski-
fahren waren danach wieder
möglich. Mittlerweile berei-
tet sich der Obmann des Ver-
bands der Österreichischen
Herz- und Lungentransplan-
tierten im Ordensklinikum
Linz auf den nächsten Ein-
griff vor.
Bei Erika Hofbauer hatte eine
Infektion in der Kindheit zur
Folge, dass mit 40 Jahren ihre
Lungenfunktion so schlecht
war, dass nur noch eine
Transplantation half. „Nach
dem Eingriff konnte ich
schnell wieder Radeln, Ski-
fahren und Wandern. Ein
2000er geht halt nicht mehr“,
sagt die Mutter einer erwach-
senen Tochter, die sich u. a.
auch im Transplantforum en-
gagiert.


